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Eidgenössische Wahlen | SP, Grüne und Centre Gauche gehen Listenverbindungen ein

Reynard und Wolf wollen ins Stöckli
WALLIS | Der Verlust des zweiten 
SP-Nationalratssitzes bedeu- 
tete für die Walliser Linke im 
Wahljahr 2015 eine herbe Ent-
täuschung. Nun soll der Auf-
schwung der Grünen die 
Schlappe von damals verges-
sen machen. Man schielt gar 
auf einen Sitz im Ständerat.

3342 Stimmen. So wenig fehlte der 
Linken im Kanton vor vier Jahren für 
einen zweiten Sitz im Nationalrat. 
Dabei besonders ärgerlich: Die da-
malige Einerliste «Graines de Futur» 
figurierte nicht im Listenverbund 
der Linken. Mit deren Kandidatin, 
die damals knapp 3700 Stimmen auf 
sich vereinte und die bei den Ver-
fassungsratswahlen vor Kurzem für 
die Grünen kandidierte, hätte es der 
Linken für einen zweiten Vertreter 
in Bern gereicht.

Mittlerweile ist dies freilich Schnee 
von gestern. Ein Listenverbund von 
SPO, SPU, Grüne Wallis und Centre 
Gauche lässt Rot-Grün hoffen, im 
Herbst den zweiten Sitz in der grossen 
Kammer zurückzuerobern. Mehr 
noch: «Ich bin praktisch überzeugt, 
dass wir den zweiten Sitz zurückho-
len», liess sich SPO-Präsident Gilbert 
Truffer bei der gestrigen Pressekonfe-
renz in Sitten zitieren.

Stimmenpotenzial ausschöpfen
Zuversichtlich stimmen die Walliser 
Linke dabei vor allem zwei Tatsachen. 
So verlief das Rennen um den zweiten 
Sitz schon 2015 äusserst knapp – und 
inzwischen hätten grüne Anliegen 
schweizweit an Bedeutung gewonnen, 
erklärt Truffer. Ersichtlich war dieser 
Trend zuletzt bei den kantonalen 
Wahlen in Zürich, Luzern und Basel-
Landschaft.

«Ich bin praktisch 
überzeugt, dass  
wir den zweiten Sitz 
zurückholen»

Gilbert Truffer, Präsident SPO

Zugute komme dem linken Lager  
aber auch, dass mit Yannick Buttet, 
Jean-René Fournier, Viola Amherd 
und Roberto Schmidt gleich vier 

starke C-Kandidaten nicht mehr an-
treten werden.

«Die Verfassungsratswahlen ha-
ben gezeigt: Wenn sich die Linke ver-
eint, können wir Sitze gewinnen», 
sagt Truffer. Anders als noch 2015 
stellt die SP dieses Jahr aber nicht 
mehr eine einzige Hauptliste, sondern 
im Ober- und im Unterwallis je eine 
separate, ergänzt mit Unterlisten wie 
etwa jener der JUSO Oberwallis. Da-
mit stelle man sicher, dass man das 
Stimmenpotenzial bestmöglich aus-
schöpfe, glaubt der SPO-Präsident. 
Und Jean-Pascal Fournier, oberster 
Kopf der Walliser Grünen, ergänzt: 
«Wir dürfen keine Stimmen verlieren, 
indem wir sie unter uns aufteilen.» 
Das sieht auch Raymond Borgeat, Prä-

sident des Centre Gauche, gleich: Er 
wisse zwar, dass seine Partei hier le-
diglich als Wasserträger fungiere. 
«Aber es geht im Herbst um jede Wäh-
lerin und um jeden Wähler.»

Grüner Spitzenkandidat  
noch unbekannt
Tatsächlich dürfen sich die Walliser 
Grünen erstmals berechtigte Hoff-
nungen auf einen eigenen National-
ratssitz machen. Zwar sicher nicht 
im Oberwallis, wo die Partei noch zu 
klein sei, wie Grünen-Oberwallis-Prä-
sidentin Brigitte Wolf anmerkt. Den-
noch wird auch sie sich den Wählern 
als Nationalrätin empfehlen. Kan-
tonsweit sei ein Wähleranteil von 
gegen zehn Prozent durchaus mög-

lich, glaubt sie (2015: knapp fünf Pro-
zent). Wer dann allenfalls für die 
Grünen nach Bern ziehen könnte, ist 
indes noch unbekannt. Offiziell no-
minieren werde man erst am 2. Mai, 
informiert Parteichef Fournier.

Einen grünen Sitz im Nationalrat 
erachtet auch Gilbert Truffer als rea-
listisch. Dem SPO-Präsidenten ist be-
wusst: Eine Chance, dass die SPO in 
der nächsten Legislatur selbst in Bern 
vertreten sein wird, besteht höchs-
tens dann, wenn beide linken Sitze 
der SP zufallen. Nicht sehr wahr-
scheinlich, rechnet Truffer für das 
rot-grüne Bündnis doch mit einem 
Wähleranteil von gegen 20 Prozent 
(2015: 18,15 Prozent). Hierarchisches 
Gerangel soll es bei der Linken des-

wegen aber nicht geben. Dafür sei die 
Chance zu kostbar, glaubt Barbara 
Lanthemann, Präsidentin der Unter-
walliser SP. «Wie wir in den letzten 
vier Jahren gesehen haben, hat die 
Mehrheit der eidgenössischen Räte 
Entscheide getroffen, die die Gesell-
schaft und die Umwelt stark belasten 
und zu mehr als unguten Resultaten 
führten.» Nach den Wahlen gelte es 
deshalb, Fehlentscheide in Bezug auf 
die IV, die Ergänzungsleistungen, die 
obligatorische Krankenversicherung, 
die Sozialhilfe sowie die Umwelt- und 
Klimapolitik zu korrigieren oder zu 
verhindern.

Ständerat: Gemeinsame Sache 
mit Bürgerlichen ausgeschlossen
Einen Angriff lanciert die Linke auch 
auf das CVP-Duo im Ständerat. Mit 
Mathias Reynard schickt die SPU ihren 
amtierenden Nationalrat ins Rennen, 
der vor vier Jahren das zweitbeste Re-
sultat aller Nationalratskandidaten 
erzielt hatte. Er wird bei den Wahlen 
im Herbst gerade mal 32 Jahre alt sein.

Das «Ticket» vervollständigt Brigit-
te Wolf. Mit ihrer Kandidatur, so Grü-
nen-Präsident Fournier, verhindere 
man im Oberwallis eine stille Wahl 
von CVP-Mann Beat Rieder. Und förde-
re die Frauen, indem sich die Wähler 
neben Marianne Maret von der CVP 
noch für eine weitere Ständeratskan-
didatin entscheiden könnten. Diese 
zeigte sich im Übrigen erfreut, mit 
Reynard auf einer Liste zu stehen: Der 
SP-Mann sei nämlich nicht nur ein 
linker, sondern auch ein grüner Poli-
tiker. So sei er etwa wie sie selbst im 
Komitee der Alpen-Initiative tätig.

Derweil ist es doch sehr fraglich, 
ob das «Ticket» Reynard/Wolf in einer 
Majorzwahl dem CVP-Duo Rieder/Ma-
ret gefährlich werden kann. Die ein-
zige Möglichkeit bestünde wohl in 
einem Zusammengehen mit der FDP 
oder der SVP nach dem ersten Wahl-
gang. Ein solches Szenario werde «im 
Moment» aber ausgeschlossen, liess 
Gilbert Truffer wissen.� pac

Rot-grünes Bündnis. Mathias Reynard und Brigitte Wolf wollen der C-Dominanz im Ständerat Konkurrenz machen.
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TRUFFER UND FOKEN

Die SP Bezirk Visp hat kürzlich zwei 
Kandidaten für die Nationalratswahlen 
im Herbst nominiert. Es handelt sich 
bei ihnen um Grossrat und SPO-Prä-
sident Gilbert Truffer sowie um die 
27-jährige Giuliana Foken. Über die 
Hauptliste der SPO entscheidet die 
Partei am 12. April.

Gastronomie | GV Stiftungsrat Stockalperturm Gondo

Neue Stiftungsrätin für den Stockalperturm
GONDO | Die CVP-Gross- 
rätin Marianne Maret ist 
neu Mitglied des Stif-
tungsrates Stockalper-
turm Gondo. Zusammen 
mit dem Gondoneser Ge-
meinderat Armin Squa-
ratti wurde sie einstim-
mig in das achtköpfige 
Gremium gewählt.

Ständeratskandidatin Mari-
anne Maret folgt als Vertrete-
rin des Kantons Wallis auf 
Jean-René Fournier, der nach 
seiner politischen Karriere als 
Ständeratspräsident demissio-
nierte und neue Aufgaben in 
Institutionen im Kanton über-
nimmt. Mit dem Eintritt von 
Marianne Maret und Armin 
Squaratti ist der Stiftungsrat, 
der am Montag unter dem Vor-
sitz von Nationalrat Matthias 
Aebischer im «Ambassador» in 
Brig tagte, wieder komplett. 

Der Stiftungsrat ist verant-
wortlich für das Restaurant 
und das Hotel im Stockalper-
turm in Gondo. Das Pächter-
paar Fabienne Kämpfen und 
Patric Zenklusen führte den 
Stockalperturm, das Wahrzei-
chen an der Walliser Grenze 
nach Süden, auch im Jahr 
2018 erfolgreich. Das ging 
auch aus dem umfassenden 
Jahresbericht, dem Betriebs-
ergebnis und der vorbehaltlos 
genehmigten Jahresrechnung 
mit einem Gewinn von 507 
Franken nach den Abschrei-
bungen hervor.

Das Hotel, der zweite Gast-
betrieb im Grenzdorf, wird im-
mer mehr als Eventhotel ge-
nutzt. Stiftungsratspräsident 
Matthias Aebischer zeigt sich 
zufrieden mit der Arbeit des 
Pächterpaars im vergangenen 
Geschäftsjahr. «Zusammen mit 
der hervorragenden Küche des 

Restaurants entwickelt der  
Stockalperturm eine Strahl-
kraft weit über die Region hin-
aus», betonte er an der General-
versammlung. Dies entspricht 
auch der Vision des Stiftungs-
rates, der die Geschicke des 
historischen Turms seit dem 
Wiederaufbau nach der Katas-
trophe baulich und betrieblich 
eng begleitet. Gemäss diesen 
Vorgaben soll der Stockalper-
turm nicht nur Zentrum und 
Stolz der einheimischen Bevöl-
kerung sein, sondern mit sei-
ner Geschichte und der damit 
verbundenen Einzigartigkeit 
das Aushängeschild einer gan-
zen Region darstellen. Die sta-
tutarischen Geschäfte sowie 
die strategische Ausrichtung 
waren die Schwerpunkte der 
zweimal stattfindenden Stif-
tungsratssitzung. Die nächste 
Sitzung findet Ende November 
in Bern statt. � wb

Wieder vollständig. Der nach den Neuwahlen wieder vollständige Stiftungsrat des Stockalper- 
turms Gondo mit Nationalrat Matthias Aebischer, Präsident, links, und den Neumitgliedern Marianne  
Maret und Armin Squaratti im Vordergrund.� FOTO WB


